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Für all die Verrückten und Spinner.









PROLOG


Wenn ich an meine Geschichte


denke, dann denke ich an sehr


viel Chaos.


Nicht nur in meinem Leben,


sondern vor allem in meinem


Kopf.


Stets dachte ich, ich bin seltsam.


Ich bin nicht so unkompliziert


und einfach, oder so bunt wie


die anderen.


Ich bin dunkelbunt.


Ich bin ein Chaos.


Ein schwarzes Loch.


Ich bin allein.


In mir.


An manchen Tagen mag ich


einfach nicht aufstehen.


Ich mag weder, dass draußen die


Sonne scheint, noch, dass heute


etwas tolles ansteht, worauf ich


mich vor ein paar Tagen noch


gefreut hatte.


Ich mag mich nicht.


Ich will mich weder im Spiegel


sehen und dabei denken, dass


wir schon wieder an dem Punkt


sind, an dem ich alles an mir


hasse, noch möchte ich andere


sehen.


Andere Menschen, die nicht


verstehen was da in mir passiert.


Ich möchte weinen und einfach


die Decke anstarren.


Ich will schreien ohne Ton und


traurige Musik in Dauerschleife


hören.


Ich will NICHTS essen oder


GANZ VIEL.


Ich will Körperteile, die ich


hässlich an mir finde, einfach


abreißen.


Ich will meine Haare abrasieren


nur um im gleichen Moment


deswegen zu weinen, weil sie


weg sind.


Ich will allein sein und bin


traurig, dass ich es bin.


Ich möchte manchmal einfach


nicht ICH sein.


Doch so einfach ist das nicht.


Schließlich musst du


funktionieren.


Als Teil der Gesellschaft, deinen


Beitrag leisten.


Sich stets anzupassen, ist ein


wirklich ernstzunehmender Job.


Es kostet unfassbar viel Kraft,


allen vorzumachen, es wäre alles


gut.


Fremdbestimmung bestimmt


mein Leben, denn ich muss es


allen recht machen.


Und verliere dabei mich selbst.


Wenn man zu viele Farben


mischt, werden sie dunkel...!


So ist das mit meinen Gefühlen.


Doch wie erklärt man jemand,


so etwas?


Wie erklärt man, wenn man


sich wie ein Vakuum fühlt, dass


dir die Luft zum Denken raubt,


während solche Sätze kommen


wie:


Was? Du? Wie?


Ach, hör auf......!!!


Stell dich nicht so an...


Steiger dich mal nicht so rein.


Komm mal klar.


Du hast doch so ein tolles


Leben.


Du hast doch alles.


Ich glaub dir kein Wort.


Jetzt lass doch mal gut sein.


Werd erwachsen!


Und oft sind es die eigenen


Gedanken, die mich am meisten


runterziehen.


„Bilde ich mir das nur ein, oder


reden sie über mich?!“


„Werde ich etwa verrückt?“


„Mag mich überhaupt jemand


wirklich?“


„Warum sollte mich jemand


wirklich lieben, wo ich doch so


unfassbar abweisend und


gemein sein kann!“


Manchmal möchte ich einfach,


dass ein Spalt in der Erde


aufgeht und ich darin


verschwinden kann.


Nur kurz.


Bis ich vergessen habe, wie sehr


ich an mir zweifle.


Bis alle vergessen haben, was sie


nicht verstehen.


Bis ich nicht mehr erklären


muss, warum mich solche Sätze


verletzen und mir das Gefühl


vermitteln anders sein zu


müssen.


Wo anders sein, doch eigentlich


etwas Gutes ist.


Ich bin es leid, alles erklären zu


müssen.


Ich bin es leid, auf die Floskel


wie geht es dir, so gut wie nie


ehrlich antworten zu können.


Denn nicht Jeden geht meine


Geschichte etwas an und längst


nicht Jeder kann mit der


Wahrheit umgehen.


Ich bin es leid an mir zu


zweifeln, als sei ich nichts wert.


Ich bin es leid, mich zu fühlen,


als sei ich kaputt.


Ich habe so viel Potenzial, das


ich oftmals nicht sehen kann.


Ich komme mir dumm vor und


verstehe nicht, wie ich ändern


kann was in mir tobt.


Ich verstecke mich hinter einer


Diskussion, die andere von mir


fernhalten soll, wenn ich sie am


meisten brauche.


Ich führe Krieg gegen mich


selbst und oft verliere ich.


Über mich sprechen kann ich


ohne Probleme.


Mich mitteilen, gleicht eher


einer ungenügend.


Mein Kopf spielt Kirmes und


während sich die Abwärtsspirale


mal wieder bis in mein Herz


frisst, möchte ich einfach nur


Abstand und allein sein


und bin unendlich traurig,


wenn ich dann endlich allein


bin.


Ich bin nicht seltsam, ich bin


nicht ansteckend.


Ich bin nicht krank im


eigentlichen Sinne!


Ich bin anders!


Ich muss nicht verhätschelt


oder geschont werden.


Ich möchte mehr Verständnis


und keine Stigmatisierung.


Doch dieses Ziel, scheint fast


unerreichbar.


Ein Satz, der mich stets


begleiten wird, war der meiner


Therapeutin:


„Sie werden niemals gesund


sein, sie werden nur


irgendwann damit lernen zu


leben“.


Nun ja, das habe ich.


Auch wenn ich die schlimmsten


Kriege gegen mich selbst führe,


weil ich mein schlimmster


Feind bin.


Manchmal denke ich, dass ich


ein Alien bin, das


zurückgelassen wurde und


Heimweh hat.
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Wie soll man beschreiben was


in einem vorgeht, wenn man


selbst gar nicht weiß was da


eigentlich passiert.


Wie soll man die Leere


beschreiben, wenn alles so


voller Gefühl ist.


Auch wenn diese dunkel und


kalt sind.


Es fühlt sich an wie eine dunkle


Gasse, in der man abends nicht


allein laufen möchte.


Dieses Gefühl zwischen


Brechreiz und Gänsehaut, das


tief in deiner Nase brennt und


auf deiner Haut juckt.


Die Angst, die dich lähmt,


lähmend im Griff hat, wie ein


Kaugummi auf dem Gehweg.


Gefühlt ab jetzt für immer.


Man ey, wie kann man nur so


weich sein.


Ausgespuckt auf dem Boden


liegen, um kalt und hart zu


werden.


Dieses große L auf deiner Stirn,


ist definitiv nicht unsichtbar,


sondern wie eine


Leuchtreklame, die allen sagt,


dass du ein verdammter LOSER


bist, der seine Gefühle nicht im


Griff hat.


Gefühle, die sich wie ein


Gartenzaun um dich gewickelt


haben und dich abgrenzen,


von den anderen.


Grenzgängerische Abgrenzung.


Wie eine Grenze.


Wie ein Grundstück im Kopf.


Wie eine Rüstung.


Bis hier und nicht weiter,


komm mir bloß nicht zu nahe.


Doch dennoch genug


Durchsicht, um durchzusehen


was draußen abgeht, aber zu


viel Respekt, um das Tor zu


öffnen.


Ehrlich gesagt, weiß ich nicht


mal ob da eins ist.


Ich hab nie nachgesehen.


Eigentlich ist es mir auch egal.


Ich will sowieso nicht raus.


Was soll ich da auch tun, außer


stets ohne Worte erklären,


was mit mir los ist!


Es fühlt sich dann an wie eine


Nachbarschaftsunterhaltung der


man gerne aus dem Weg gehen


möchte und dann zufällig doch


nochmals etwas im Haus


vergessen hat.


Dabei hab ich MICH vergessen.


Gefühlt sogar verloren.


Wie nen Schlüssel den man


gerade eben noch hatte.


Wie genau kann das sein,


dass man immer die kleinen


Dinge des Lebens verliert?


Die, die so wenig Platz


brauchen, dass sie in eine kleine


Tablettendose passen würden.


Dabei besitze ich so wenig


Persönlichkeit, dass ich nicht


mal sicher bin, dass ich diese


füllen könnte.


Schließlich stell ich alles an mir


so oft in Frage, dass ich gefühlt


gar nicht existiere.


Denn Unsicherheit ist nur eine


Variable, die nicht stabile


Beständigkeit hat.


Doch jetzt mal ehrlich, wo ist


meine Neugier geblieben?


Die Neugier auf das Leben…


Das verschmitzte Grinsen in


meinem Gesicht, wenn ich


Neues entdeckt habe.


Die Neugier, die mich nach


draußen getrieben hat, um das


Leben in vollen Zügen zu


spüren.


Die mich angetrieben hätte den


Zaun niederzureißen und


verpasste Chancen gelebt hätte.


Aber ich weiß genau wann ich


sie verloren hab.


Ich weiß, wann ich den Zaun


gebaut habe und die Tür hinter


mir ins Schloss fiel, bevor ich


sie abgeschlossen habe und für


immer im Underground


verschwunden bin. Der


Underground, mein Heimatort,


an dem ich das fühle, was


andere Geborgenheit nennen.


Mein Panic Room der


Panikmache.


Aber natürlich fehlt dort die
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